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Im Normalbetrieb der Maschine wird

der Schlüssel in der Zentraleinheit
festgehalten. die zugeordnete Schutz­
tür lässt sich nicht öffnen.
<l

Vliesstoffherstellung entwickelt und fertigt.
Sie rüstete auf SHGV um, weil es bei den
konventionellen Sicherheitsschaltern durch
Faserflug und stetige Vibrationen an den
großen Schutztüren zu ungeplanten Still­
ständen kam - mit der Folge, dass die
Betätiger der Sicherheitsschalter nicht mehr
sauber in den Schalter einfahren konnten.

Beim SHGV-System können die Kon­
strukteure jeder einzelnen Schutztür einen
Schlüssel zuordnen oder für alle Schutz­
türen einen einheitlichen Schlüssel vorse­
hen. Oder die Anlage wird in mehrere Si­
cherheitskreise eingeteilt und jedem Si­
cherheitskreis ein Schlüssel zugeordnet.
Auf Anregung von Temafa sind die
Schlüssel für eine leichtere Zuordnung
farblich markiert.

Die Temafa-Konstrukteure bringen die
SVE-Einheiten teilweise direkt an der
Maschine an und ordnen jedem Schlüssel
einen Leuchttaster zu, der den Stillstand
der Maschine anzeigt und damit auch
deutlich macht, dass der Schlüsselwahl­
schalter abgezogen werden kann. Der An-

Schlüsselwahlschalter mit RFlD-Transpon­
dern ausgestattet. Darüber ist es möglich,
ein und dieselbe Schlüsselform mit unter­
schiedlichen Zugangsberechtigungen aus­
zustatten. Ein Beispiel: Der Bediener einer
Maschine und die betriebliche Instand­
haltung haben jeweils einen Schlüssel für
die Schutztür einer Maschine. Der Bedie­
ner kann jedoch nur die konventionelle
Sicherheitsfunktion auslösen - das heißt,
er kann die Schl-ltztür nur öffnen, wenn die
Maschine sicher stillgesetzt ist. Das Servi­
ce-Personal oder der Maschineneinrichter
hingegen kann mit dem eigenen Schlüssel
auch Sonderbetriebsarten wie zum Bei­
spiel" Einrichtbetrieb" fahren; er kann
also die Maschine bei geöffneter Schutz­
tür und verlangsamter Geschwindigkeit
fahren.

Eine Weiterentwicklung des SHGV-Systems
ergibt sich durch die Integration der RFID­
Technologie: Hierbei sind Schlüssel und

Mit der RFID-Technologie lässt sich
das Schlüsseltransfersystem um in­
dividuelle Zugangsberechtigungen
unter anderem für Sonderbetriebs­
arten ergänzen.

Schlüssel sich wieder im Schloss der
SVE-Einheit befindet.

Schlüsseltransfersystem

RFID-Technologie aufgesattelt

Keine Verkabelung nötig
Ein wesentlicher Vorteil dieses Systems
besteht darin, dass es ohne Verkabelung
zwischen Schalter und Steuerung aus­
kommt - die Information wird durch den
ScWüssel übertragen. Dies spart einerseits
Kosten, da sich der Installationsaufwand
reduziert; andererseits erhöht es die flexi­
bilität in einer Anlage, weil Bediener bei'
Bedarf auch "Last minute"-Änderungen
schnell umsetzen können. Darüber hinaus
ist die nachträgliche Installation eines
Schlüsseltransfersystems in bestehende
Maschinen leicht realisierbar.

Im Einsatz ist das rein mechanische
Sicherheitssystem beispielsweise bei der
Temafa Maschinenfabrik, die Anlagen zur
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haltung festgehalten wird. Starten lässt ~

sich die Maschine erst dann wieder, wenn ~

die Zuhaltung geschlossen ist und der e

stellung per Handrad festhalten, weil die
Elektronik hier keineswegs prinzipiell
schneller und einfacher ist. Und in ver­
schiedenen Bereichen des Maschinen­
und Anlagenbaus haben Unternehmen bei
der Maschinensicherheit zu einem einfa­
chen, rein mechanischen System gewech­
selt - unter anderem mit der Begründung,
dass es höhere Flexibilität erlaubt als ein
vergleichbarer elektronischer Ansatz. Die
Rede ist vom SHGV-Schlüsseltransfersy­
stern von Elan, dessen Wirkprinzip simpel
anmutet: Jeder Schutztür ist ein ScWüssel
zugeordnet, der in das Schloss einer Zu-

Sicherheit per Schlüssel
Zur Absicherung von Schutztüren an Maschinen und Anlagen sind Sicherheitsschalter, ,-sensoren und
-zuhaltungen Stand der Technik. Eine Alternative sind Schlüsseltransfersysteme, die bislang vor allem im
angelsächsischen Raum verbreitet sind.

Uwe Schmidt

Möchte ein Maschinen- und Anlagen­
bauer seinen Produkten zusätzliche

Flexibilität verleihen, gibt es ein probates
Mittel: Er verlagert Maschinenfunktionen
von der Hard- in die Software oder von der
Komponenten- auf die Programmierebene,
und versetzt die Maschine damit in die La­
ge, zum Beispiel unterschiedliche Produk­
te oder Formate verarbeiten zu können,
ohne sie aufwendig umrüsten zu müssen.

Doch diesen Trend greifen nicht alle
Unternehmen auf. So gibt es zum Beispiel
Verpackungsmaschinen-Hersteller, die an
der vermeintlich altmodischen Formatver-
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die Antriebe tatsächlich abgeschaltet
sind, nicht mit letzter Sicherheit beja­
hen." Makowski entwickelte folglich auf
Basis des SHGV-Systems ein neues Kon­
zept für die Gefäßsicherheit, das diese
Sicherheitslücke schließt: Steht ein Be­
hälter zur Inspektion an, betätigt das Per­
sonal zunächst den Drucktaster einer
Schiüsselwahlschalter-Kombination und
veranlasst so über die SPS das Abschal­
ten aller sicherheitsrelevanten Antriebe
sowie das Schließen der Ventile und
Klappen für Produktzufuhr und CIP-Rei­
nigung. Erst im Anschluss daran wird die
integrierte Verriegelung des Schlüssel­
schalters freigegeben. Der Bediener be­
tätigt den Schalter und kann dann den
Schlüssel abziehen und mitnehmen. Auf
diese Weise ist sichergestellt, dass nie­
mand die Anlage in Gang setzt, solange
sich der Bediener im gefährlichen Be­
reich der Anlage befindet. Zusätzlich ge­
währleistet eine Sicherheits-Türverriege­
lung vom Typ TZF, dass die Tür nur
geöffnet werden kann, wenn über den
Schlüsselschalter auf "Gefäß sicher" ge­
schaltet wird. im
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Dreistufiges Konzept
für die Behältersicherheit
Ein weiteres Beispiel für die Anpassbar­
keit des Schlüsseltransfersystems an indi­
viduelle Gegebenheiten findet sich bei
GEA Huppmann, einem Anbieter für di.e
Sudhaus-Technologie in Brauereien: Die
großvolumigen im Sudhaus eingesetzten
Behälter sind teilweise mit Rührwerken
ausgestattet und werden automatisiert ge­
reinigt. Beim Personal, das die Behälter
von innen inspiziert, erzeugt dies mitunter
ein ungutes Gefühl, denn: Ist immer ge­
währleistet, dass das Rührwerk stillgesetzt
ist und die Ventile der CIP-Reinigungsan­
lage geschlossen bleiben?

Bei konventionellen Schutzeinrichtun­
gen gab es hier - auch wenn sie allen
normativen Anforderungen entsprechen
- eine kleine Sicherheitslücke, wie Josef
Makowski, Projektleiter für die Hard­
ware-Projektierung bei Huppmann, prä­
zisiert: "Die sicherheitsgerichtete Steue­
rung erhielt keine Rückmeldung von den
Antrieben. Damit ließ sich die Frage, ob

wender muss dieses Signal quittieren und
kann erst im Anschluss daran die Schutz­
tür mit dem Schlüssel öffnen. So ist der
BetriebsZllstand stets transparent.

Die Bedienelemente des von GEA

Huppmann weiterentwickelten

SHGV-Systems sind in einer zentralen

Bedieneinheit zusammengefasst.
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